
 

D’Bothar Jaldo: Erster Sonntag nach der Geburt 

Der erste Brief an die Korinther 9, 13-27 
Wißt ihr nicht, daß alle, die im Heiligtum Dienst tun, vom Heiligtum 
leben, und daß alle, die am Altar Dienst tun, vom Altar ihren Anteil 
erhalten? So hat auch der Herr denen, die das Evangelium 
verkündigen, geboten, vom Evangelium zu leben. Ich aber habe all das 
nicht in Anspruch genommen. Ich schreibe dies auch nicht, damit es in 
meinem Fall so geschieht. Lieber wollte ich sterben, als daß mir 
jemand diesen Ruhm entreißt. Wenn ich nämlich das Evangelium 
verkünde, kann ich mich deswegen nicht rühmen; denn ein Zwang liegt 
auf mir. Weh mir, wenn ich das Evangelium nicht verkünde! Wäre es 
mein freier Entschluß, so erhielte ich Lohn. Wenn es mir aber nicht 
freisteht, so ist es ein Auftrag, der mir anvertraut wurde. Was ist nun 
mein Lohn? Daß ich das Evangelium unentgeltlich verkünde und so auf 
mein Recht verzichte.  
Da ich also von niemand abhängig war, habe ich mich für alle zum 
Sklaven gemacht, um möglichst viele zu gewinnen. Den Juden bin ich 
ein Jude geworden, um Juden zu gewinnen; denen, die unter dem 
Gesetz stehen, bin ich, obgleich ich nicht unter dem Gesetz stehe, 
einer unter dem Gesetz geworden, um die zu gewinnen, die unter dem 
Gesetz stehen. Den Gesetzlosen war ich sozusagen ein Gesetzloser - 
nicht als ein Gesetzloser vor Gott, sondern gebunden an das Gesetz 
Christi -, um die Gesetzlosen zu gewinnen. Den Schwachen wurde ich 
ein Schwacher, um die Schwachen zu gewinnen. Allen bin ich alles 
geworden, um auf jeden Fall einige zu retten. Alles aber tue ich um des 
Evangeliums willen, um an seiner Verheißung teilzuhaben.  
Wißt ihr nicht, daß die Läufer im Stadion zwar alle laufen, aber daß nur 
einer den Siegespreis gewinnt? Lauft so, daß ihr ihn gewinnt. Jeder 
Wettkämpfer lebt aber völlig enthaltsam; jene tun dies, um einen 
vergänglichen, wir aber, um einen unvergänglichen Siegeskranz zu 
gewinnen. Darum laufe ich nicht wie einer, der ziellos läuft, und 
kämpfe mit der Faust nicht wie einer, der in die Luft schlägt; vielmehr 
züchtige und unterwerfe ich meinen Leib, damit ich nicht anderen 
predige und selbst verworfen werde.  
 
Das Evangelium nach Lukas 2, 40-52 
Das Kind wuchs heran und wurde kräftig; Gott erfüllte es mit Weisheit, 



und seine Gnade ruhte auf ihm.  
Die Eltern Jesu gingen jedes Jahr zum Paschafest nach Jerusalem. Als 
er zwölf Jahre alt geworden war, zogen sie wieder hinauf, wie es dem 
Festbrauch entsprach. Nachdem die Festtage zu Ende waren, machten 
sie sich auf den Heimweg. Der junge Jesus aber blieb in Jerusalem, 
ohne daß seine Eltern es merkten. Sie meinten, er sei irgendwo in der 
Pilgergruppe, und reisten eine Tagesstrecke weit; dann suchten sie ihn 
bei den Verwandten und Bekannten. Als sie ihn nicht fanden, kehrten 
sie nach Jerusalem zurück und suchten ihn dort. Nach drei Tagen 
fanden sie ihn im Tempel; er saß mitten unter den Lehrern, hörte ihnen 
zu und stellte Fragen. Alle, die ihn hörten, waren erstaunt über sein 
Verständnis und über seine Antworten. Als seine Eltern ihn sahen, 
waren sie sehr betroffen, und seine Mutter sagte zu ihm: Kind, wie 
konntest du uns das antun? Dein Vater und ich haben dich voll Angst 
gesucht. Da sagte er zu ihnen: Warum habt ihr mich gesucht? Wußtet 
ihr nicht, daß ich in dem sein muß, was meinem Vater gehört? Doch 
sie verstanden nicht, was er damit sagen wollte. Dann kehrte er mit 
ihnen nach Nazaret zurück und war ihnen gehorsam. Seine Mutter 
bewahrte alles, was geschehen war, in ihrem Herzen. Jesus aber wuchs 
heran, und seine Weisheit nahm zu, und er fand Gefallen bei Gott und 
den Menschen.  
 
Das Evangelium nach Lukas 3, 23-38 
Jesus war etwa dreißig Jahre alt, als er zum erstenmal öffentlich 
auftrat. Man hielt ihn für den Sohn Josefs. Die Vorfahren Josefs waren: 
Eli, Mattat, Levi, Melchi, Jannai, Josef, Mattitja, Amos, Nahum, Hesli, 
Naggai, Mahat, Mattitja, Schimi, Josech, Joda, Johanan, Resa, 
Serubbabel, Schealtiël, Neri, Melchi, Addi, Kosam, Elmadam, Er, 
Joschua, Eliëser, Jorim, Mattat, Levi, Simeon, Juda, Josef, Jonam, 
Eljakim, Melea, Menna, Mattata, Natan, David, Isai, Obed, Boas, 
Salmon, Nachschon, Amminadab, Admin, Arni, Hezron, Perez, Juda, 
Jakob, Isaak, Abraham, Terach, Nahor, Serug, Regu, Peleg, Eber, 
Schelach, Kenan, Arpachschad, Sem, Noach, Lamech, Metuschelach, 
Henoch, Jered, Mahalalel, Kenan, Enosch, Set, Adam; (der stammte 
von) Gott.  

2. D’Bothar Jaldo: Zweiter Sonntag nach der Geburt 

Der Brief an die Römer 15, 1-13 
Wir müssen als die Starken die Schwäche derer tragen, die schwach 



sind, und dürfen nicht für uns selbst leben. Jeder von uns soll Rücksicht 
auf den Nächsten nehmen, um Gutes zu tun und (die Gemeinde) 
aufzubauen. Denn auch Christus hat nicht für sich selbst gelebt; in der 
Schrift heißt es vielmehr: Die Schmähungen derer, die dich schmähen, 
haben mich getroffen. Und alles, was einst geschrieben worden ist, ist 
zu unserer Belehrung geschrieben, damit wir durch Geduld und durch 
den Trost der Schrift Hoffnung haben. Der Gott der Geduld und des 
Trostes schenke euch die Einmütigkeit, die Christus Jesus entspricht, 
damit ihr Gott, den Vater unseres Herrn Jesus Christus, einträchtig und 
mit einem Munde preist.  
Darum nehmt einander an, wie auch Christus uns angenommen hat, 
zur Ehre Gottes. Denn, das sage ich, Christus ist um der Wahrhaftigkeit 
Gottes willen Diener der Beschnittenen geworden, damit die 
Verheißungen an die Väter bestätigt werden. Die Heiden aber rühmen 
Gott um seines Erbarmens willen; es steht ja in der Schrift:  
Darum will ich dich bekennen unter den Heiden und deinem Namen 
lobsingen.  
An anderer Stelle heißt es:  
Ihr Heiden, freut euch mit seinem Volk!  
Und es heißt auch:  
Lobt den Herrn, alle Heiden, preisen sollen ihn alle Völker.  
Und Jesaja sagt:  
Kommen wird der Sproß aus der Wurzel Isais; er wird sich erheben, um 
über die Heiden zu herrschen. Auf ihn werden die Heiden hoffen.  
Der Gott der Hoffnung aber erfülle euch mit aller Freude und mit allem 
Frieden im Glauben, damit ihr reich werdet an Hoffnung in der Kraft 
des Heiligen Geistes.  
 
Das Evangelium nach Johannes 1, 14-18 
Und das Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt, und 
wir haben seine Herrlichkeit gesehen, die Herrlichkeit des einzigen 
Sohnes vom Vater, voll Gnade und Wahrheit.  
Johannes legte Zeugnis für ihn ab und rief: Dieser war es, über den ich 
gesagt habe: Er, der nach mir kommt, ist mir voraus, weil er vor mir 
war.  
Aus seiner Fülle haben wir alle empfangen, Gnade über Gnade.  
Denn das Gesetz wurde durch Mose gegeben, die Gnade und die 
Wahrheit kamen durch Jesus Christus. Niemand hat Gott je gesehen. 
Der Einzige, der Gott ist und am Herzen des Vaters ruht, er hat Kunde 



gebracht.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 2, 19-23 
Als Herodes gestorben war, erschien dem Josef in Ägypten ein Engel 
des Herrn im Traum und sagte: Steh auf, nimm das Kind und seine 
Mutter, und zieh in das Land Israel; denn die Leute, die dem Kind nach 
dem Leben getrachtet haben, sind tot. Da stand er auf und zog mit dem 
Kind und dessen Mutter in das Land Israel. Als er aber hörte, daß in 
Judäa Archelaus an Stelle seines Vaters Herodes regierte, fürchtete er 
sich, dorthin zu gehen. Und weil er im Traum einen Befehl erhalten 
hatte, zog er in das Gebiet von Galiläa und ließ sich in einer Stadt 
namens Nazaret nieder. Denn es sollte sich erfüllen, was durch die 
Propheten gesagt worden ist: Er wird Nazoräer genannt werden.  
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